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eber die Behandlung des Meßweines.
Von Ludwig Deboys, Übprior in Seitenſtetten.

Die Beſtimmung, we  e der bei der Meſſe 3 verwendende
Wein hat, erfordert ES, daß die größtmögliche orgfa angewendet
werde, denſelben ni bloß Iun E  er, Unverfälſchter Qualität ich zu
erſchaffen, ondern auch im guten Zuſtande zu erhalten.

mn erſterer Beziehung ſicher 3u gehen, ſoll der Meßwein
nur direet von Producenten, und zwar Ur von vereideten oder von
geiſtlichen Producenten bezogen werden. Die Fabrication und Fälſchung
des Weines hat m unſerer Zeit eine große, 10 allgemeine Verbreitung
erlangt und nach verſchiedenen, eilweiſe auch von kleinen rodu⸗
centen leicht anzuwendenden Methoden (3 B Petiotiſiren, Galliſiren,
Chaptaliſiren, Alcoholiſiren) ſchwunghaft betrieben, iſt ſie ereits Iim
Stande, Producte zu liefern, welche von en Naturweinen ſchwer

unterſcheiden ind Um nothwendiger iſt Es, daß beim Ankaufe
des für die beſtimmten Weines alle mögliche Vorſicht
angewendet erde, um „Vinum de Vite“ 2 unverfälſchter Qualität
3u erhalten. ber ebenſo nothwendig iſt C5 auch, für die Er  W
haltung des Meßweines in gutem Zuſtande alle mögliche Sorgfalt

verwenden. Die Generalrubrik (De defectu VInI IV.) ſagt 81
vinum Sit factum pebitus acetum Vel penitus putridum.
Vel 61 admixtum tantum Ut Vinhum Sit COrruptum: II0O
Confieitur Sacramentum.“ „Si Vinum Coëeperit Vel
COrrumpi, vel fuerit aliquantum Confieitur Sacramentum.
86e COonfieiens graviter peccat.“ Es iſt aher ſorgfältigſt
darauf ehen, daß eder bei der Verſendung noch bei der Auf
bewahrung im Keller oder bei der Verwendung un der Sacriſtei

vorkomme, was den Wein verderben geeignet wäre
Der Transport des Weines eſchieht beſten Im Frühjahreoder Herbſt, überhaupt mn einer Jahreszeit oder agen mit

mittlerer Temperatur. 1 Hitze und chaden dem Weine
ſehr, alle Weine gefrieren bei 6 älte, leichte ſchon bei 3, und bei
20 Wärme darf der Wein nur auf kurze Strecken und Iim Schatten
erſende werden Man muß verſichert ſein, daß beim Transport
keinerlei nfug 3 Anbohren des ſes) vorkomme und dießfalls
bei der Ankunft nachſehen. Das Faß muß ſofort In den CU ge⸗
1 werden. Jener Keller oder jener Theil des Kellers iſt am
geeignetſten, welcher wenigſten Licht und Luft aber eine gleich  2
mäßige kühle Temperatur hat Die Einwirkung des Lichtes ſowie
die Berührung mit der Luft und Ungleiche Temperatur, namentlich
aber große Wärme, chaden dem Weine ſehr Für das etwa ſpäter
vorzunehmende Abziehen des eines iſt zweckmäßig, das Faß
ſogleich In die entſprechende age bringen, ſo daß mi em



vorderen Ude Wenigſtens flaſchenhoch vom Boden, Uit dem Hinteren
Ende noch höher und beiden Seiten feſtliegt. Es iſt ſehr
gerathen, den für die Meſſe beſtimmten Wein nicht Im
aufzubewahren, ſondern in abzuziehen. Bei der Aufbewahrung
Iim findet immer eine Verdunſtung ſtatt: CS entſteht dadurch
ern leerer Raum im Faſſe und kann der Wein ur den Zutritt
der Luft kahmig werden Jedenfalls müßte bei Aufbewahrung ImM

alle Tage eine Nachfüllung mit Wein ſtattfinden und
dürfte das nie überſehen oder chlecht ausgeführt werden.“

Das Abziehen des Weines geſchieht NII zweckmäßigſten nach
folgender Anweiſung. Nachdem der Wein 8—14 Tage geruht hat,
chreite man Abziehen, vermeide aber dabei jede Bewegung und
Erſchütterung des Faſſes age deshalb den Spund ni heraus,
ondern durchbohre ihn Die beim Abziehen Zur Verwendung
kommende „Pipe 90 ſei von Holz, ni Upfer oder eſſing;
letztere etzen rünſpan ab und können den Wein vergiften. Die
Pipe darf auch nie zUum Abziehen anderer Flüſſigkeiten benützt und
muß ſtets ſauber und trocken gehalten und vor dem Anſtich noch
beſonders inwendig mit einer Drahtbürſte und mit lauwarmem
Waſſer) gereinigt werden. m leichteſten und einfachſten geſchähe
das 0  en des Weines mi eines Abzieh⸗Schlauches (aus
autſchuk), den man oben In das apfenlo einläßt und wie
ber das Faß herabhängt, durch Ausziehen (Ausſaugen) der Luft
den Wein zum rinnen bringt, den man dann In die bereit ſtehenden
Flaſchen nach elteben leiten kann. Die Flaſchen püle man einen
Tag vor der Füllung Ni früher und nicht ſpäter) ud ſie
nach der Spülung umgekehrt hin Die Spülung geſchieht beſten
mit lauwarmem Waſſer, worin oda aufgelöst iſt Mit dem
Sodawaſſer fülle man jede Flaſche halb voll, aſſe ſie eine halbe
Stunde ſtehen und bürſte ſie dann mit einer Flaſchenbürſte oder
chwenke ſie mit an. oder zerriebenen Eierſchalen ni mit lei
chrott, weil durch enn zurückbleibendes Körnchen eine Bleivergiftung
eintreten lann); darauf Ule man ſie mit reinem Waſſe nach Zur
Abwehr nachtheiliger Lichtwirkung man lieber dunkle Flaſchen
als helle und verzapfe lieber bei Lampenlicht als bei Tageslicht.
Vor der Füllung der Flaſchen fülle man erſt ern Glas, weil das
erſ las Wein des angeſtochenen ſſe mn der ege unklar iſt
Die Füllung der Flaſchen muß ſo emeſſen werden, daß oben IM
Halſe Ein entſprechender freier Raum für die Verkorkung bleibt.
Bleibt viel freier Raum, iſt viel Luft In der Flaſch

2 und
wird der Wein leicht kahmig; bleibt wenig freier Raum, ſo zer⸗pringt die Flaſche leicht beim Verkorken Zum Verkorken nehme
man womögli neue, wenig poröſe Korke Sollten alte Korke
wieder verwendet werden, ſo übergieße man mit



heißem Sodawaſſer, laſſe ſie 10 Minuten darin ſtehen, ud waſche
ſie dann zweimal mit larem Waſſer Schlechte Korke verderben
den Wein, alte nicht mehr oder ni gereinigte Korke
machen den Wein kahmig oder ſauer; ehr poröſe Korke, 8in den oren Korkſtaub enthalten, machen den Wein müffig. Bei
der Verkorkung tauche erſt den gewählten Kork In etwas Wein
und treibe ihn dann mit einigen. mäßigen Schlägen recht feſt in
die Mündung der Flaſche V

ſt der Keller gut, kühl, dunkel,
frei von Luftzug und mit einem Repoſitorium verſehen, ſo müſſen
ſämmtliche Flaſchen In horizontale Lage gebracht werden, ſo daß
der Stopfen immer angefeuchte iſt Werden die Flaſchen ufrechtgeſtellt, ſo werden die Stopfen trocken, und dringt dann un
die Flaſchen, wodurch der Wein kahmig oder Quer ird Werden
die Flaſchen auf den Kopf geſte

VL dringt der etwaige Nieder
ſchlag mn den Hals oder Stopfen der Flaſche, wodurch beim Ver.
chenken der Inhalt der ganzen Flaſche trübe ird ſt kein guterKeller vorhanden, ſo gebe man die Flaſchen In trockenen Sand,
welcher Iu einer hölzernen iſte, oder noch beſſer In einem gemauertenViereck IM Keller angebracht iſt Sind die Flaſchen etwa einen
halben Fuß mit and bedeckt, ſo Ird dadurch der Wein hinreichend
vor Licht, Luft und Temperaturwechſel abgeſperrt und verdirbt nicht,ſondern (Lrede. ſich in der Flaſt

Bei dem Gebrauche In der 1 Ird ringen empfohlen,die ganze Flaſche in kleinere (gut gereinigte Gläſer vertheilenund dieſelben eſt erkor einem unkeln, kühlen und icheren Atzeder Saeriſtei aufzubewahren. Bleibt der Wein Iin der Flaſ ſoerleidet Er durch das viele Oeffnen, Schütteln eine nacheilige Veränderung und eS wird oft nach einigen agen der
Reſt der Flaſche trüb oder kahmig. Trüben oder kahmigen Wein
aber EBopfer gebrauchen, iſt Urchau unſtatthaft. 7 vinum
COeperit COrrumpi COhfieitur Sacramentum. 8ed (COnfiiens
graviter peccat.“ Wer trüben, kahmigen oder bn verunreinigtenWein zur Meſſe gebraucht, wird Iun den meiſten Fällen nicht
von einer ſchweren Sünde freizuſprechen ſein Der Prieſter ſolltedaher den Wein niemals dem Küſter bder gar den Meßdienernallein überlaſſen, ſondern wie EL die Hoſtien Ewenn nöthig) und auf die Patene legt, ſoll auch den

auswählt, 0  EI
ſelbſt Iun die Kännchen füllen oder wenigſtens Kännchen und
vorher beſichtigen. Die Weinkännchen dürfen N aus lei und
auch Aus keiner Miſchung von Zinn und Cl angefertigt ſein, weil
in ſolchen Kännchen ſich El Bleiſäure bildet, wodurch der Wein
vergiftet ird Dieſelbe Gefahr iſt bei Kännchen, welche aus Kupfer,Neuſilber bder Compoſition gemacht ſind ohne inwendige Verzinnungoder Vergoldung können ſie gur ni gebrau werden, aber
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die Verzinnung oder Vergoldung wird

lecht durch den öfteren Ge⸗

brauch entfernt. Selbſt die ſilbernen Gefäße ſind nicht ohne Gefahr,

weil Silber mit Kupfer legirt iſt — weßhalb auch bei Kelchen mit

ſilberner Kuppa darauf geſehen werden ſoll, daß deren innere Ver⸗

goldung ſich immer in gutem Zuſtande befinde. Am beſten ſind

Kännchen von Glas, weil ſie leicht reinlich gehalten werden können

und eine Verwechslung von Wein und Waſſer nicht ſo leicht

mögl

ich iſt.

Das Säubern und Putzen der Meßkännchen geſchieht am beſten

mit heißem Sodawaſſer.

Ein beſſeres Mittel der Säuberung und

Entſäuerung gibt es nicht. Da aber die Soda häufig gefälſcht wird,

ſo iſt es am gerathenſten, dieſelbe aus der Apotheke zu beziehen und

nicht mehr, als jedesmal nöthig iſt.

Man braucht nicht viel und

der Preis iſt nicht hoch. Ein halbes Pfund Soda genügt zur

Spülung von 50 Flaſchen; mit einem ganzen Pfunde kann man

dazu auch die alten Korke ſäubern, die Meßkännchen putzen und das

leere Weinfaß entſäuern.

Schließlich fügen wir noch die Bemerkung bei, daß der Meß⸗

wein in der Sacriſtei den Miniſtranten nicht zugänglich ſein ſoll.

Man könnte ſonſt nicht ſicher ſein, ob nicht — wie es ſchon vor⸗

gekommen — Wein getrunken und mit Waſſer nachgefüllt würde,

ein Unfug, der die Ungiltigkeit des Meßopfers mit den Conſequenzen,

die ſich daran knüpfen, zur Folge haben könnte. (Vide Rubr. gen.

De defectu vini IV.

Sind die Ausgußröhrchen an einem Kännchenpaare, wie es

gewöhnlich der Fall iſt, von ungleicher Weite, ſo iſt darauf zu

ſehen, daß der Meßner die Kännchen nicht verwechsle, ſondern

den Wein jedesmal in das Kännchen mit dem weiteren, das

Waſſer in das mit dem engeren Ausgußröhrchen einſchenke, um es

dem Prieſter nicht ſchwer zu machen, beim Offertorium vom Weine

und Waſſer die entſprechenden Quantitäten zu nehmen und eine

corruptio vini, die durch Eingießen von zu wenig Wein oder zu

viel Waſſer herbeigeführt werden könnte, zu vermeiden.

Wand⸗ und Handkarten der bibliſchen Länder.)

Von Anton Egger, Religionslehrer in Meran.

Es dürfte angezeigt ſein, der nachſtehenden Beſprechung der uns

vorliegenden bibliſchen Karten eine Zuſammenſtellung der Grundſätze

vorauszuſchicken, nach denen der Werth kartographiſcher Werke über⸗

haupt und der der Karten der heil. Länder insbeſ

werden muß.

ondere

l Jahrg. 1887 der Quartalhrſt Heſt I, S. saa.

*die Verzinnung oder Vergoldung ird leicht durch den öfteren Ge
brauch entfernt. Selbſt die ſilbernen Gefäße ſind nicht ohne Gefahr,
weil Silber mit Kupfer legirt iſt alb auch bei Kelchen mit
ſilberner Kuppa darauf geſehen werden ſoll, daß deren innere Ver  2
goldung ſich immer m gutem Zuſtande befinde Am beſten ſind
Kännchen von Glas, weil ſie leicht reinlich gehalten werden können
und eine Verwechslung von Wein und Waſſer nich leicht
möglich iſt

Das Säubern und Utze der Meßkännchen geſchie beſten
mit heißem Sodawaſſer. Ein eſſere Mittel der Säuberung nd
Entſäuerung gibt eS nicht Da aber die oda äufig gefã wird,
ſo iſt 0 gerathenſten, ieſelbe aus der eke zu eziehen und
nicht mehr, als jedesmal nöthig iſt Man braucht nicht viel und
der Preis iſt nicht hoch Ein halbes Pfund oda genügt zur
Spülung von 5 Flaſchen; mit einem ganzen funde kann man

azu auch die alten Orte ſäubern, die Meßkännchen und das
leere einſaß entſäuern.

Schließlich fügen DPir noch die Bemerkung bei, daß der Meß
wein Iu der Sacriſtei den Miniſtranten nicht zugänglich ſein ſoll
Man könnte onſt nicht ſein, ob nicht wie CS ſchon vor.
gekommen Wein getrunken und mit Waſſer nachgefüllt würde,
ein nfug, der die Ungiltigkeit des Meßopfers mit den Conſequenzen,
die ſich daran nüpfen, zur olge aben önnte 1  E Rubr 8ell
De GectUu VInIi

ind die Ausgußröhrchen an einem Kännchenpaare, wie
gewöhnlich der Fall iſt, von ungleicher ite, ſo iſt darauf
ehen daß der eßner die Kännchen nicht verwechsle, ondern
den Wein edesma u das Kännchen mit dem weiteren, das
Waſſer In das mit dem Ausgußröhrchen einſchenke, Um eS
dem rieſter nicht chwer 3u machen, beim Offertorium vom Weine
und Waſſer die entſprechenden Quantitäten 3u nehmen und eine
Corruptio VIni. die durch Eingießen von zu wenig Wein oder zu
viel Waſſer herbeigeführt werden könnte, 3u vermeiden.

Mand⸗ und Handkarten der bibliſchen änder.
On AInton gger, Religionslehrer In eran.

Es dürfte angezeigt ſein, der nachſtehende Beſprechung der nS
vorliegenden ibliſchen Karten eine Zuſammenſtellung der Grundſätze
vorauszuſchicken, nach denen der Er kartographiſcher erke üher⸗
Au und der der Karten der heil Länder insbeſ
werden muß.

ondere eme
Vgl Jahrg. 1887 ö der Quartalſchrift Heft 1I 833


